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MITTEILUNG DES VERBANDES DEUTSCHER KUNSTHISTORIKER E.V. 


NEUNTER DEUTSCHER KUNSTHISTORIKERTAG 1%2 


Der Verband Deutscher Kunsthistoriker plant, einer Einladung der Stadt Regensburg 
folgend, den 9. Deutschen Kunsthistorikertag in der Zeit vom 31. Juli bis zum 4. August 
1962 in Regensburg zu veranstalten. Die kunsthistorische Bedeutung der Stadt legt es 
nahe, die Regensburger Denkmäler ausführlich zu berücksichtigen. Andererseits soll 
auch die häufiger vorgetragene Anregung aufgegriffen werden, einen Teil der Tagung 
unter ein Generalthema zu stellen. Schließlich soll wiederum Gelegenheit geboten wer- 
den, wichtige neue Forschungen aus allen Gebieten der Kunstgeschichte vorzutragen. 


Die vorläufige Programmfolge ist in Umrissen festgelegt. Diejenigen Mitglieder, die 
über ihre Forschungsergebnisse zu berichten wünschen, werden gebeten, bis zum 
l. April 1962 ein Resume bei der Geschäftsstelle des Verbandes (Bonn, Liebfrauen- 
weg 1) einzureichen. Die Vortragsdauer darf die Zeit von 30 Minuten nicht überschrei- 
ten. Dem Vorstand muß es vorbehalten bleiben, aus Gründen der Programmpgestaltung 
Referate zurückzuweisen. Anfragen zu der am 4. August vorgesehenen Besprechung 
‘von Berufsfragen sind ebenfalls bis zum 1. April dem Verbande vorzulegen. 


Vorgesehene Tagungsfolge: 
Dienstag, 31. Juli: Anreise, Begrüßungsabend. 


Mittwoch, 1. August: 


9-13 Uhr Eröffnung des Kongresses. Regensburgiana (Forschungen zur Regensburger 
Kunst). 
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15-18 Uhr Stadtführungen, Museumsführungen. 


20 Uhr Vortrag Heinrich Kreisel (München): Probleme der 
Denkmalpflege in Regensburg. 


Donnerstag, 2. August: 


9-13 Uhr Kurzreferate und Vorträge über wichtige neue Forschun- 
gen, einschließlich moderner Kunst (unter Umständen 
in mehreren Sektionen). 


15-18 Uhr Vorträge und Diskussion zum Generalthema „Kunst 
und Geschichte”. 


Vorgesehene Vorträge: 
Kurt Bauch (Freiburg), Kunst als Form; 


Günter Bandmann (Bonn), Das Kunstwerk als Gegen- 
stand der Universalgeschichte. 


20 Uhr Empfang durch die Stadt Regensburg. 


Freitag, 3. August 
9-18 Uhr Exkursionen. 


20 Uhr Vortrag Leopold Ettlinger (London): 
Die Regensburger Walhalla. 


Samstag, 4. August 


9-13 Uhr Regensburgiana oder Forschungsberichte zur allgemei- 
nen Kunstgeschichte (auch hier möglicherweise nach 
Sektionen). 


15-16 Uhr Besprechung von Berufsfragen. 


20 Uhr Konzert und Empfang im Museum. 


ZUR KENNTNIS DES WERKES VON MARIO BALASSI 
(Mit 4 Abbildungen) 


Die Malerei des florentinischen Seicento pflegt, gewiß nicht ganz zu Unrecht, als 
eine Schaffensperiode angesehen zu werden, die sich in einer gewissen selbstgenüg- 
samen Abgesonderheit gefällt und weder von den bahnbrechenden Neuerungen des 
Caravaggio-Kreises noch von den Reformbestrebungen der Caracci stärker berührt 
wird. Wenn diese Ansicht für die erste Generation und die Übergangsmeister von der 
Art eines Passignano oder Gregorio Pagani im großen Ganzen zutreffen mag, hat es 
sich doch dank einer intimeren Beschäftigung mit dem reiferen Florentiner Seicento 
mit wachsender Klarheit herausgestellt, daß mit der um 1600 oder wenig später ge- 
borenen Generation ein lebhaftes Verlangen nach umfassenderen Horizonten ein- 
setzte, ein Verlangen, das nicht länger wie im Cinquecento überwiegend nach Rom, 
sondern nunmehr nach dem italienischen Norden, zumal nach Venedig, gerichtet war. 


1928 machte Giuseppe Fiocco auf den zwischen 1640 und 1650 aus Florenz nach 
Venedig übergesiedelten Sebastiano Mazzoni aufmerksam, dessen interessante, oft ans 
Bizarre streifende Persönlichkeit - er war nicht nur als Maler, sondern auch als Dich- 
ter tätig -— dank den Bemühungen Ivanoffs, Valcanovers, Gnudis und anderer immer 
plastischere Konturen bekam. 1951 stellte der Verfasser dieses Aufsatzes Mazzoni 
einen stilverwandten Künstler an die Seite, der ebenfalls aus der Toscana stammte 
und in Florenz seine erste Schule durchgemacht hatte, nämlich den Lucchesen Pietro 
Ricchi. Dieser vielseitige, ähnlich wie sein um fünf Jahre jüngerer Landsmann um 
starke chiaroscurale Wirkungen bemühte Schöpfer von Fresken wie von Altar- und 
Staffeleibildern hatte sich zu Beginn seiner Laufbahn längere Zeit im westlichen Ober- 
italien, in der Provence, vorübergehend sogar in Lyon und Paris, aufgehalten, war 
aber dann in Venedig ansässig geworden, von wo aus er für die Kirchen des Veneto, 
vom brescianisch-tridentinischen bis zum friulanischen Gebiet, eine fruchtbare Tätig- 
keit entfalten sollte. 

Als eine dritte, dem gleichen Kreis angehörige Persönlichkeit wurde neuerdings der 
Florentiner Francesco Montelatici, bekannt unter seinem Beinamen Cecco Bravo, 
eruiert, dessen Werke bis dahin unter den verschiedensten Autornamen gegangen 
waren. Anna Rosa Masetti widmete ihm 1958 eine leider noch nicht im Druck erschie- 
nene Pisaner Doktorthese, und Gerhard Ewald stellte im Augustheft 1960 des „Bur- 
lington Magazine“ ($. 343 ff.) eine Gruppe von Bildern mit biblischen wie mythologi- 
schen Themen zusammen, in denen er in überzeugender Weise die Hand Montelaticis 
nachzuweisen vermochte. Auch Cecco Bravo, der 1607, ein Jahr später als Ricchi und 
etwa vier Jahre früher als Mazzoni in Florenz geboren war und den ersten Unterricht 
einem Vertreter der älteren Seicentogeneration, Giovanni Biliverti, verdankte, war 
nach den Forschungen von A. R. Masetti bald in den Bannkreis der norditalienischen 
Malerei geraten. Seine Anwesenheit in Parma und Venedig läßt sich für die Zeit zwi- 
schen 1630 und 1634 nachweisen, und daß zwischen ihm und Mazzoni künstlerische 
Kontakte bestanden haben müssen, geht schlagend daraus hervor, daß Bilder seiner 
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Hand bis in die jüngste Zeit unangezweifelt als Arbeiten Mazzonis gegolten haben, so 
noch in dem Katalog der Seicento-Ausstellung in Venedig (‚La Pittura del Seicento a 
Venezia”, Venezia 1959, Nr. 165, 179 und 180). 

Der nahezu ganz vergessene florentinische Maler, auf den nun im folgenden mit 
einigen bisher unbekannten Proben seines Schaffens hingewiesen werden soll, läßt sich 
der Gruppe der nach Venedig tendierenden Toskaner des mittleren Seicento nur be- 
dingungsweise anschließen, da er als der älteste von ihnen (geboren 1604) in der hei- 
mischen Tradition stärker als die übrigen verwurzelt ist. Baldinucci, der ihn - im 
Gegensatz zu Cecco Bravo - einer ausführlichen Lebensbeschreibung würdigt, über- 
liefert uns die Daten seiner frühesten Ausbildung mit exakter Chronologie. Darnach 
trat Mario schon als Knabe in das Atelier des Matteo Rosselli ein und machte dort 
innerhalb weniger Jahre erstaunliche Fortschritte, so daß sein zweiter Lehrer, Domenico 
Passignano, der ihn mit achtzehn Jahren, also 1622, als Gehilfen übernahm, ihm be- 
reits unbedenklich die Ausführungen von Bildern auf Grund von bloßen zeichneri- 
schen Entwürfen kleinen Maßstabes anvertrauen konnte. Balassi erwies sich bei diesen 
Arbeiten als derart zuverlässig, daß sein Meister nichts weiter zu tun fand als „il ripas- 
sarvi sopra con gli ultimi colpi“, wie es Baldinucci anschaulich ausdrückt. 

Wir danken es Baldinuccis genauen zeitlichen Angaben, wenn wir mit ziemlicher 
Sicherheit behaupten dürfen, daß Balassi im Atelier Passignanos mit Pietro Ricchi 
bekannt geworden sein muß, der hier zur gleichen Zeit „piü anni” die Anweisung 
des „celebre pittore“ genoß und etwa 18 Jahre alt war, als er sich von Florenz nach 
Bologna in die Lehre Guido Renis begab, also 1624. Daß Ricchi beim längeren Zusam- 
mensein mit dem um zwei Jahre älteren und offenbar wesentlich fortgeschritteneren 
Mitschüler einiges profitierte, ist nicht allein an sich wahrscheinlich, sondern geht auch 
aus der unverkennbaren stilistischen Verwandtschaft hervor, die zwischen den beiden 
wenigstens zeitweilig bestand. Als dem Verfasser vor einer Anzahl von Jahren eine 
allegorische weibliche Figur zur Bestimmung vorgelegt wurde, die bis dahin fälschlich 
den Namen Furinis getragen hatte, glaubte er zunächst, es mit einer frühen Arbeit 
Ricchis zu tun zu haben und erkannte erst später, nachdem er sich mit dem Stil des 
Balassi näher vertraut gemacht hatte, daß dieser in Wahrheit der Urheber jenes anony- 
men Bildes war, wovon im folgenden noch eingehender die Rede sein wird. 

Bald aber sollte sich der Weg Balassis von dem des Lucchesen definitiv trennen. 
Während Ricchi sich nämlich dem Norden zuwandte, begleitete Mario seinen Lehrer 
nach Rom, wo er längere Zeit verblieb und die Gunst des Don Taddeo Barberini und 
später die des einflußreichen Duca Ottavio Piccolomini gewann, der ihn mit nach Wien 
nahm. Er verlegte sich hier hauptsächlich auf das Bildnisfach und porträtierte eine An- 
zahl führender österreichischer Persönlichkeiten, darunter den Kaiser selber, der seiner 
Zufriedenheit durch ein splendides Geldgeschenk Ausdruck verlieh. Die Erwartung 
freilich, für die Stefanskirche ein großes Altarbild mit der Kreuzigung malen zu dür- 
fen, ging nicht in Erfüllung, da dem von Mario eingereichten Modello (der laut Baldi- 
nucci den Beifall Kaiser Ferdinands gefunden hatte) der Entwurf Sandrarts vorgezogen 
wurde. Enttäuscht von diesem Mißerfolg, trennte sich Balassi von seinem bisherigen 
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Protektor Piccolomini und begab sich auf dem Wege über Dalmatien nach Venedig. 
Dort hätte er, mit dem Studium der berühmtesten Gemälde beschäftigt, wohl noch 
längere Zeit geweilt und vielleicht gleich Mazzoni festen Fuß gefaßt, zumal es ihm 
keineswegs an Aufträgen fehlte, wäre er nicht durch familiäre Umstände genötigt ge- 
wesen, nach Florenz zurückzukehren. 

Von diesem Zeitpunkt an scheint er seine Heimatstadt kaum mehr verlassen und 
sich in der Hauptsache mit der Tätigkeit für Kirchen in Florenz und den Orten der 
näheren Umgebung begnügt zu haben. Auffallend ist freilich, wie wenig von all den 
Altarbildern Balassis, die Baldinucci aufzählt, sowie von den sonstigen Arbeiten für 
einheimische Besteller auf uns gekommen ist. So fehlte es denn für die Rekonstruie- 
rung seines Gesamtwerkes an einer ausreichenden und gesicherten Grundlage, was 
um so hemmender wirkte, als der vielseitig angeregte Künstler, im Gegensatz zu 
Ricchi und Mazzoni, nicht konsequent auf dem begonnenen Wege weiterschritt, son- 
dern seinen Stil im Laufe der Zeit erheblich wandelte und - nach Baldinuccis Urteil - 
eher verschlechterte als verbesserte. In wie unerwarteter, ja verblüffender Weise sich 
diese Wandlung vollzog, offenbarte ein 1960 in Florenz ausgestelltes signiertes „Noli 
me tangere“ aus Privatbesitz (3,20 m hoch), in dem der Verfasser das von den älteren 
Ausgaben des Titischen Führers durch Rom aufgeführte Altarbild der nicht mehr existie- 
renden Kirche $. Cajo erkannte („Istoria di N.S., quando si moströ alla Maddalena”, 
vgl. Titi, ed. 1763, p. 299). Wäre nicht die Beglaubigung so zweifelsfrei gesichert, würde 
man schwerlich auf den Gedanken kommen, dies völlig im Geiste römischer Monu- 
mentalität konzipierte und mit einer durchaus unflorentinisch wirkenden Sattheit der 
Farbgebung durchgeführte Bild für den gleichen Meister in Anspruch zu nehmen, von 
dem die Galleria Comunale in Prato das noch ganz in den Bahnen Passignanos wan- 
delnde dunkeltonige „Miracolo di S. Nicola da Tolentino“ besitzt (Abb. 2). Nur bei 
genauerem Hinsehen bemerkt man mit einiger Überraschung, daß die Figur der knien- 
den Magdalena in der Pose wie in der Drapierung der linken Vordergrundfigur des 
Prateser Bildes, wenn auch im Gegensinne, weitgehend entspricht, trotz sonstiger Un- 
ähnlichkeit der Gestaltungsweise. Natürlich wird man zwischen beiden Werken einen 
beträchtlichen zeitlichen Zwischenraum anzunehmen haben. Das frühere scheint in 
den dreißiger Jahren für einen Altar in $. Francesco entstanden zu sein, der nach G. 
Marchini das Datum 1637 trug (Baldinucci lokalisiert es allerdings in $. Agostino); aber 
selbst wenn man das für $. Cajo geschaffene Gemälde erheblich später datiert (ein 
quellenmäßiger Anhalt ist nicht vorhanden), bleibt der stilistische Unterschied er- 
staunlich. Auch das zweite in Prato aufbewahrte Altarbild Balassis, den hl. Dominicus 
vor der Madonna in gloria darstellend, das von 1656 datiert ist (Abb. 3), zeigt Balassi 
wiederum von einer nicht erwarteten Seite, da es sich mit keinem der beiden bisher 
genannten Werke in überzeugender Weise auf den gleichen stilistischen Nenner brin- 
gen läßt. Da es aber mit Sicherheit der reifsten Zeit des 1667 verstorbenen Künstlers zu- 
zuweisen ist, scheint es noch am ehesten als Ausgangspunkt zur Bestimmung weiterer 
Arbeiten geeignet. Und in der Tat läßt sich ihm zwanglos ein kleineres Bild (67 : 50 cm) 
anreihen, das in ähnlicher Anordnung den hl. Filippo Neri vor der Madonna in gloria 
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darstellt und in der „Raccolta Rambaldi” zu Col di Rodi bei San Remo aufbewahrt 
wird (in dem von G. V. Castelnovi bearbeiteten Katalog als Nr. 43 unter dem tradi- 
tionell richtig überlieferten Namen verzeichnet). Nicht allein in kompositioneller Hin- 
sicht, sondern auch im Typ der Madonna, im Gewandstil, in der Art des etwas weich- 
lichen Helldunkels sind die Übereinstimmungen so schlagend, daß man nunmehr von 
dem persönlichen Stil Balassis, oder zumindest von einer seiner Stilphasen, eine klare 
Vorstellung gewinnt. 

Auf Grund dieser beiden Werke glaube ich dem so wenig greifbaren und doch laut 
Baldinucci recht produktiven Künstler mit Sicherheit zwei Tafelbilder zuschreiben zu 
dürfen, die offensichtlich die gleichen künstlerischen Merkmale aufweisen. Das eine 
ist eine schon weiter oben erwähnte allegorische weibliche Figur, die sich Ende des 
19. Jahrhunderts in Rom befand und dort als eine Arbeit des Francesco Furini ver- 
steigert wurde (später in deutschem Privatbesitz). Ihre Ähnlichkeit mit dem datierten 
Altarbild in Prato ist so schlagend, sowohl im weiblichen Typus und in den kunstvoll 
gelockten Haaren wie besonders in den Motiven der Draperie und dem sehr pronon- 
cierten, eigenwilligen Kolorit, daß sich wohl jede weitere stilkritische Beweisführung 
erübrigt. Es ist nicht ganz leicht zu sagen, welche exakte Deutung man dieser weich 
hingelagerten, den linken Arm auf einen Löwen gestützten jugendschönen Frau zu 
geben hat, in der man wohl in jedem Fall eine Verkörperung königlicher Macht und 
Magnifizenz erblicken muß. Ein auffallend starkes Gewicht ist auf den plastischen 
Schmuck der zur Linken gruppierten Ziergeräte gelegt - das vorderste von ihnen weist 
fast das gleiche Modell auf wie die Vase rechts vorn auf dem „Miracolo di S. Ni- 
cola“ - ; überhaupt fällt uns die sorgsame zeichnerische Behandlung des ornamentalen 
Details bei sonst überwiegendem koloristisch-malerischen Interesse als eigenartig auf 
und läßt die florentinische Komponente in Balassis Stil deutlich hervortreten (Abb. 1). 

Eng verwandt mit dieser allegorischen Gestalt ist nun eine in die Bob Jones Univer- 
sity Collection zu Greenville ($.C.) gelangte und dort Matteo Rosselli zugeschrie- 
bene „hl. Margareta“, in halber Figur, en face gesehen, die den uns wohlbekannten 
Frauentyp nahezu unverändert wiedergibt, noch dazu mit genau der gleichen Beleuch- 
tung des Gesichtsovals und einer analogen Bekränzung des in lockigen Wellen auf die 
Schultern herabgleitenden Haares. Auch die Anordnung der reich gegliederten Drape- 
rien entspricht in auffälliger Weise derjenigen, die uns von den Madonnengemälden 
her schon geläufig ist (Abb. 4). Nach freundlicher Mitteilung von President Bob Jones 
war das Bild übrigens, als es der University Collection geschenkt wurde, stark über- 
malt; aus der Heiligen hatte man einen Jüngling, aus dem Drachen einen Eber ge- 
macht, und eine Inschrift auf der Rückseite deutete den Gegenstand seltsamerweise 
als „Allegorie des Friedens“. 

Es wäre angesichts eines so unvollständigen Ausschnittes aus dem Schaffen dieses 
wandlungsfreudigen Meisters allzu gewagt, den Versuch einer chronologischen Ord- 
nung seiner bisher bekanntgewordenen Werke zu unternehmen. Zweck dieser Zeilen 
ist es lediglich, auf ihn aufmerksam zu machen und gesicherte stilistische Anhalts- 
punkte für die Auffindung weiterer Arbeiten zu liefern. Baldinucci erwähnt im beson- 
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deren „quadri di mezze figure, per ornamento di sale, camere e gabinetti”, die Mario 
in beträchtlicher Zahl geschaffen haben soll und von deren Charakter die hl. Margareta 
in Greenville eine ausreichende Vorstellung gibt. Verfrüht wäre es ebenfalls, wollte 
man schon jetzt seine kunsthistorische Stellung eindeutig umreißen. Das beträchtliche 
Interesse, das Baldinucci ihm gewidmet hat, ist jedenfalls ein nicht ohne weiteres zu 
verwerfendes Argument zu Balassis Gunsten; und was wir bisher als Arbeiten seiner 
Hand nachzuweisen vermochten, erweckt, um es mit möglichster Vorsicht auszudrük- 
ken, zumindest den Wunsch, einen umfassenderen Überblick über die Gesamtproduk- 
tion einer so vielseitig angeregten und gewiß nicht alltäglichen Persönlichkeit zu ge- 


winnen. 
Hermann Voss 


HOCHSCHULEN UND FORSCHUNGSINSTITUTE 


Mit den folgenden Angaben werden die entsprechenden Mitteilungen in den voran- 
gegangenen Jahrgängen der Kunstchronik weitergeführt. 


BERLIN 
KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER FREIEN UNIVERSITÄT 
Dr. Herbert Keutner wurde für Kunsigeschichte habilitiert. 


Abgeschlossene Dissertationen 

Ludwig Gläser: Eduard Magnus. - Muhammad Sirajul Islam: The Lodi-Phase of Indo- 
Islamic Architecture (1451 - 1526). - Kalidindi Mohana Varma: Die indische Technik 
der Tonplastik. 


Neu begonnene Dissertationen 

Dorothee von Burgsdorft: Die Darstellungen zum Hohen Lied Salomonis. - Friedrich 
Kobler: Studien zur Skulptur in der Eingangshalle des Münsters zu Freiburg i.Br. - 
Karl-Heinz Schreyl: Typen des Börsenbaus. - Dierk Stemmler: Architektonische Titel- 
einfassungen in Deutschland in der 1. Hälfte des 16. Jhs. 


KUNSTGESCHICHTLICHES INSTITUT DER HUMBOLDT-UNIVERSITAT 


Gastprofessor: Prof. Dr. Karl Heinz Clasen. 
Assistenten: Dipl. phil. Hans Müller, Dipl. phil. Claude Keisch. 


Neu begonnene Dissertationen 

Johann Joachim Bernitt: (Arbeitstitel) Bildnerisches Volksschaffen in der Deutschen 
Demokratischen Republik. - Willi Geismeier: Naturgefühl und Landschaftsdarstellung 
bei Caspar David Friedrich. - Gerhard Hallmann: (Arbeitstitel) Die russische Kunst 
in der deutschen Kunstgeschichtsschreibung des endenden 19. und beginnenden 
20. Jhs. - Karl Heinz Hüter: Henry van de Velde als Künstler und Erzieher bis zum 
Ende seiner Tätigkeit in Weimar. - Alfred Krautz: Die Medaillonporträts Henry 
Francois Brandts. - Renate Krüger: (Arbeitstitel) Die Plastik des späten 18. Jhs. in 
Ludwigslust. - Hans Müller: Bahnhofsarchitektur - zur baukünstlerischen Gestal- 
tung von Empfangsgebäuden. - Erika Neumann: (Arbeitstitel) Auguste Rodin. 
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BONN 

KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER UNIVERSITÄT 

Assistenten: Dr. Henning Bock (bei Prof. Lützeler), Dr. Florens Deuchler (ab 1. 11. 
1961 bei Prof. von Einem). 


Abgeschlossene Dissertationen 

Jürgen Christern: Die Grundrißtypen der frühchristlichen Basiliken in Algerien und 
Tunesien. - Uwe Fischer: Das literarische Bild im Werk Eug£ne Delacroix’. Ein Beitrag 
zur Ikonographie des 19. Jhs. - Franziska Hahn: Johann Heinrich Ramberg als Kari- 
katurist und Satiriker. Studien zum Einfluß der englischen Karikatur und Satire auf 
Deutschland. - Ingrid Haug: Peter Speeth, Architekt 1772 - 1831. - Hildegard Krum- 
macher: Das Porträtwerk Barthel Bruyns d. A. 


Neu begonnene Dissertationen 

(Bei Prof. von Einem) Ursula Both: Der Meßornat des Ordens vom Goldenen Vließ. - 
Hanno-Walter Kruft: Altichiero.. - Heribert Meurer: (Arbeitstitel) Eine spätgotische 
Bildschnitzerschule am Niederrhein. - Volker Schierk: Juan Bautista del Mazo 
Martinez. 


BRAUNSCHWEIG 
LEHRSTUHL FÜR BAUGESCHICHTE UND KUNSTGESCHICHTE DER TECHNISCHEN HOCHSCHULE 
2. Assistent: Dipl.-Ing. Ulrich Hillendahl. 


DARMSTADT 

LEHRSTUHL UND INSTITUT FUR KUNSTGESCHICHTE DER TECHNISCHEN HOCHSCHULE 
Assistent: Dipl.-Ing. Friedrich Traut. 

Abgeschlossene Dissertationen 

Rudolf Hartog: Stadterweiterungen der 2. H. des 19. Jhs. Versuch einer Deutung an 
ausgewählten Beispielen. - Ernst Schirrmacher: Untersuchungen zur Baugeschichte 
der Stadt Limburg a. d. Lahn. 


Neu begonnene Dissertationen 
Arnold Schürer: Peter Behrens. 


DRESDEN 
INSTITUT FUR KUNSTGESCHICHTE UND SAMMLUNG FUR BAUKUNST 
DER TECHNISCHEN HOCHSCHULE 


Lehrauftrag für Geschichte der Baukunst ab Renaissance: Prof. Dr.-Ing. Georg Münter. 


Oberassistent mit Lehrauftrag für Geschichte der Baukunst der Antike und des Mittel- 
alters: Dipl.-Ing. Klaus Mertens. 


Wiss. Mitarbeiter: Bernd Langhof. 
Abgeschlossene Dissertationen 


Heinz-Dieter Karch: Oberlausitzer Städte und ihre Kommunbauten. - Peter Korneli: 
Die Anfänge der Neugotik in Anhalt, Sachsen und Thüringen. 
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ERLANGEN 
KUNSTGESCHICHTLICHES SEMINAR DER UNIVERSITAT ERLANGEN-NURNBERG 


Assistenten: Dr. Günther Bräutigam, Dr. Karl-Adolf Knappe. 


FRANKFURT a.M. 
KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER UNIVERSITÄT 


Neu begonnene Dissertationen 

Gerhard Fries: Das Studium großer Meister durch die französischen Impressionisten 
und Postimpressionisten. - Klaus Merten: Der Bayreuther Hofarchitekt Joseph Saint- 
Pierre. - Vera Pape: Louis Boullogne-Le-Jeune. - Peter Volk: Guilleaume und 
Charles de Groff, Hofbildhauer der bayerischen Kurfürsten. 


FREIBURG 1. BR. 
KUNSTGESCHICHTLICHES INSTITUT DER UNIVERSITÄT 


Lehrauftrag für Geschichte der oberrheinischen Kunst: Dr. Inge Schroth. 


Abgeschlossene Dissertationen 
Eva Maria Krafft: Die Deckenkompesition Raffaels in der Stanza della Segnatura und 
in der Grabkapelle des Agostino Chigi. 


Neu begonnene Dissertationen 

Rüdiger Becksmann: (Arbeitstitel) Architektonische Rahmen- und Baldachinformen in 
der hochgotischen Glasmalerei. - Monika George (geändert): Toscanische Bilderrah- 
men im Trecento. - Karin Jänecke (geändert): „Spiegel des Leiden Christi“, eine ober- 
rhein. Handschrift des frühen 15. Jhs. (Colmar Ms 306). -— Ekkehart Klinge (geändert): 
Studien zur bayrisch-schwäb. Plastik des „Weichen Stils”. - Ilse Riebe (geändert): 
Mittelalterliche Gürtel. 


GOTTINGEN 
KUNSTGESCHICHTLICHES SEMINAR DER UNIVERSITÄT 


2. Assistent: Dr. Karl Arndt. 


Abgeschlossene Dissertationen 
Ulrich Schmidt: Die privaten Kunstsammlungen in Frankfurt a.M. von ihren Anfängen 


bis zur Ausbildung der reinen Kunstsammlung. 


Neu begonnene Dissertationen 

Helmut Eichhorn: Der hannoversche Bildhauer Heinrich Georg Kümmel (1810 - 1855). 
- Helmut Engel (geändert): Wilhelm Knoke, der Baumeister des Chores von St. Cyria- 
cus in Duderstadt. - Ilse Franke: Virgil Solis. - Heinz Klotz: Die Ostanlage der Stifts- 
kirche St. Peter in Wimpfen im Tal. - Konrad Maier: Zur Baukunst des 16. Jhs. in 
Nordwestdeutschland. - Janni Müller-Hauck: Mittelalterliche Bronzetaufen im nördl. 
Niedersachsen. - Barbara Plate: Der Erzgießer Ghert Klinghe aus Bremen. 
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GREIFSWALD 
CASPAR-DAVID-FRIEDRICH-INSTITUT FUR KUNSTGESCHICHTE AN DER UNIVERSITÄT 


Dr. Nikolaus Zaske wurde für Kunstgeschichte habilitiert. 
Assistent: Klaus Haese. 


HALLE 

KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER UNIVERSITÄT 

Neu begonnene Dissertationen 

Günter Reineckel: (Arbeitstitel) Ornamentformen des Meißner Porzellans. - Dieter 
Stäudte: Hallesche Bürgerhäuser. - Helga Ullmann: (Arbeitstitel) Der hallesche Künst- 
ler Karl Völker. - Evamaria Wipplinger: (Arbeitstitel) Der Silberschatz der Halloren. 


HAMBURG 

KUNSTGESCHICHTLICHES SEMINAR DER UNIVERSITÄT 

2. Assistent: Dr. Alexander Perrig. 

Abgeschlossene Dissertationen 

Jutta Held: Farbe und Licht in Goyas Malerei. 

Neu begonnene Dissertationen 

Katharina Hoffmann: Die Chorschranken der Michaeliskirche in Hildesheim. - Tho- 


mas Poensgen: Gestaltungsprinzipien barocker Decken. - Georg Syamken: Die Bild- 
inhalte des Alessandro Magnasco. -— Anke Wulff: Der Segeberger Altar. 


HANNOVER 

INSTITUT FUR BAU- UND KUNSTGESCHICHTE DER TECHNISCHEN HOCHSCHULE 

Dr.-Ing. Helmut Weber habilitierte sich und wurde zum Diäten-Dozenten ernannt. 
Abgeschlossene Dissertationen 

Kurt Staguhn: Vom Wesen der künstlerischen Tätigkeit. Die Kunsttheorie Konrad 
Fiedlers. 


HEIDELBERG 
KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER UNIVERSITÄT 


Dr. phil. Erwin Walter Palm erhielt eine apl. Professur für Kunst- und Kulturgeschichte 
der iberischen Völker. 


Assistent: Dr. Friedhelm Fischer. 


Abgeschlossene Dissertationen 


Wilhelm Köhler: Das Lusthaus Gottesau in Karlsruhe und der Friedrichsbau des Heidel- 


berger Schlosses. Ein Beitrag zur Geschichte der deutschen manieristischen Architektur 
um 1600. 


Neu begonnene Dissertationen 
Anneliese Zeiss: Die Heidelberger Bildhauerfamilie Lacher. 
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JENA 
KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER UNIVERSITÄT 
Komm. Institutsdirektor: Prof. Dr. phil. habil. Gerhard Zinserling. 


Oberassistent mit Lehrauftrag: Dr. Friedrich Möbius. 


KARLSRUHE 
INSTITUT FÜR BAUGESCHICHTE AN DER TECHNISCHEN HOCHSCHULE 
2. Assistent: Dipl.-Ing. Friedrich Rakob. 


Abgeschlossene Dissertationen 
Bernhard Otto Müller: Heinrich Lang, Lehrer und Architekt. Ein Beitrag zur Bauge- 
schichte des 19. Jhs. in Baden. 


Neu begonnene Dissertationen 
Karl Heinz Westphal: Die römische Stadtmauer von Regensburg. 


KIEL 
KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER UNIVERSITAT 


Neu begonnene Dissertationen 
Klaus Kowalski: Die Entwicklung des Zierkamins und ihre Bedeutung für den Schloß- 
bau des deutschen Barocks. 


KOLN 
KUNSTGESCHICHTLICHES SEMINAR DER UNIVERSITÄT 
apl. Prof. Dr. Gert von der Osten wurde nach Köln umhabilitiert. 


Lehrauftrag für Denkmalpflege: Dr. Rudolf Wesenberg. 


Abgeschlossene Dissertationen 

(Bei Prof. Kauffmann) Ingrid Jost: Studien zu Anthonis Blocklandt. 

(Bei Prof. Speiser) Fritz Heller: Kontur und Faltengebung im Japanholzschnitt. - 
Hertha Kuntze: Kung Hsien. 


Neu begonnene Dissertationen 

Hiltrud Klier: Der mittelalterliche Fußboden im Rheinland. - Stelios Lydakis: Grie- 
chische Landschaftsdarstellungen in der Malerei des 19. Jhs. -— Ursula Matzner: Dar- 
stellungen von Slaven in der neueren westeuropäischen Kunst. 


LEIPZIG 
KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER UNIVERSITAT 


Abgeschlossene Dissertationen 

Georg Berger: Zisterzienser-Nonnenkloster St. Burchardi in Halberstadt und seine Stel- 
lung im Bereich der Zisterzienser-Nonnenklöster im Raum zwischen Harz und Elbe. - 
Hans Ebert: Themenwelt und Gestaltungsweise Buonaventura Genellis und deren Be- 
ziehungen zu einigen Bereichen der europäischen Kunstgeschichte. - Anneliese Mayer: 
Niederländische Gemälde in der Dresdener Galerie. Erwerbungen und Zugänge 
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1945-1960, Forschungsstand und wissenschaftl. Katalog, - Helga Neumann: 
St. Johannis zu Saalfeld. Untersuchungen zur Architektur und Plastik der Kirche. 


Neu begonnene Dissertationen 

Lothar Brauner: (Arbeitstitel) Lesser Ury. Ein Beitrag zur Biographie. - Reiner Frenzel: 
(Arbeitstitel) Die Baugeschichte des Halberstädter Doms unter besonderer Berücksichti- 
gung der spätgotischen Teile. - Dieter Gleisberg: (Arbeitstitel) Conrad Felixmüller. 
Entwicklung und Werk. 


MAINZ 

KUNSTGESCHICHTLICHES INSTITUT DER UNIVERSITÄT 
Assistenten: Dr. Hans Jürgen Imiela, Dr. Lutz Wilde. 
Hilfsassistent: Elisabeth von Perczel. 


Neu begonnene Dissertationen 
Walter Schmandt: Theodulph von Orleans und die Ästhetik der Libri Carolini. - 
Ingrid Weber: Die Tiefenbronner Monstranz und ihr künstlerischer Umkreis. 


MARBURG 
KUNSTGESCHICHTLICHES SEMINAR DER UNIVERSITÄT 
Verwalter der Assistentenstelle: Winfried Guthmann. 


Neu begonnene Dissertationen 

(Bei Prof. Usener) Reinhard Gutbier: Hans Jakob von Ettlingen, ein hessischer Festungs- 
baumeister des 15. Jhs. - Friedrich v. Hahn: Die Entwicklung der Bauornamentik im 
Elsaß im 12. Jh. 

(Bei Prof. Hamann McLean) Johann Heinrich Müller: Dominikus Zimmermann. 


MUNCHEN 
KUNSTHISTORISCHES SEMINAR DER UNIVERSITÄT 
Dr. Otto Lehmann-Brockhaus wurde zum Honorarprofessor ernannt. 


Abgeschlossene Dissertationen 

Gisela Goldberg: Der Rathaussaal von Goslar. - Karl Kosel: Die Stukkaturen der 
Schmuzergruppe. - Ursula Schmitt: Francesco Bonsignori. - Johannes Schnell: Die 
„Architecture Bavaroise” des jüngeren Cuvillies. - Peter Tigler: Der Architektur- 
traktat des Filarete. 

Neu begonnene Dissertationen 

Liselotte Andersen: Zum Profanbau Balthasar Neumanns. - Hans-Peter Autenrieth: 
Die Architekturfarbe in Süddeutschland. - Carl-Albrecht Haenlein: Bild und Raum 
bei Mantegna. - Johann Georg von Hohenzollern: Die Königsgalerie von Paris und 
ihre ikonographische Nachfolge. - Gerhard Hojer: Egid Quirin Asam. - Eckhard von 
Knorre: Der Westbau von St. Georg in Schlettstadt und das Motiv des eintürmigen 
Westquerbaus. - Joachim Kramer: Das Adlermotiv in der byzantinischen Steinskulp- 
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Abb. 3 Mario Balassi: Madonna mit dem hl. Dominikus. 
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Abb. 4 Mario Ballassi: Hl. Margarete. Greenville, S.C., Bob Jones University Collection 
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tur (vom 5. bis zum 9. Jh.). - Horst Manz: (Arbeitstitel) Studien zu Antonio da San- 
gallo d.Ä. - Klaus Maurice: Die Ikonologie der barocken Prunkuhr. - Peter Wilberg: 
Der frühe Pozzo. - Alexander von Württemberg: (Arbeitstitel) Bautätigkeit des schwä- 
bischen reichsständischen und ritterschaftlichen Adels im 18. Jh. 


MUNSTER/WESTE. 
KUNSTGESCHICHTLICHES SEMINAR DER UNIVERSITÄT 
Dr. Max Imdahl wurde zum Dozenten ernannt. 


Komm. Assistent: Karl Josef Schmitz. 


Abgeschlossene Dissertationen 
Anna Maria Kesting: Silberarbeiten des Anton Eisenhoit. - Karl Josef Schmitz: Grund- 
lagen und Anfänge barocker Kirchenbaukunst in Westfalen. 


Neu begonnene Dissertationen 

Ulrich Finke: Das Hoya-Missale aus dem Atelier des Meisters van Zweder van Qulem- 
borg. - Bernhard Kerber: (Arbeitstitel) Der burgundische Beitrag zur Entstehung der 
Kathedralplastik von den Anfängen bis zur Westfassade von Sens. 


SAARBRÜCKEN 
KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER UNIVERSITÄT 


Abgeschlossene Dissertationen 
Helga D. Hofmann: Hauptströmungen und Werke spätgotischer Skulptur in Lothrin- 
gen (1400 bis ca. 1520). 


Neu begonnene Dissertationen 
Hans-Willi Scherf: Der basilikale Kirchenbau um 1300 in Lothringen. 


STUTTGART 
LEHRSTUHL FUR BAUGESCHICHTE DER TECHNISCHEN HOCHSCHULE 


2. Assistent: Dipl.-Ing. Gerhard Nagel. 


Neu begonnene Dissertationen 

Erich Faßl: Der Brunnen in Südwestdeutschland. Ein Beitrag zum Gestaltwandel histo- 
rischer Brunnenbauten. - Johannes Wetzel: Dalmatinische Küstenstädte. Ein Beitrag 
zur mittelalterlichen Stadtbaugeschichte des Abendlandes. 


TUBINGEN 
KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER UNIVERSITÄT 


Dr. Werner Fleischhauer (Stuttgart) wurde zum Honorarprofessor ernannt. 


Neu begonnene Dissertationen 
Peter Müller: Die Bahnhofsarchitektur in Deutschland. 
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WURZBURG 
KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER UNIVERSITÄT 

Neu begonnene Dissertationen 

Karl-Ludwig Dasser: Die Künstlerfamilie Stapff und ihr Umkreis. - Volker Kahmen: 
Die Bauornamentik des Bamberger Domes. - Arno Wolfgang Preiser: Das Entstehen 
und die Entwicklung der Predella in der italienischen Malerei. - Peter van Treeck: 
Franz Ignaz Michael Neumann. - Hans-Peter Trenschel: Studien zur fränkischen 
Barockplastik des 18. Jhs. - Erna Wagner: Die Gnadenpforte des Bamberger Domes. 
- Dorothee Weiler: Die Legende des heiligen Kilian. 


FLORENZ 

KUNSTHISTORISCHES INSTITUT 

Assistenten: Dr. Matthias Winner, Dr. Bernhard Rupprecht. 
Stipendiaten: Dr. Margrit Lisner, Dr. Friedrich Oswald. 
Werkvertrag: Dr. Cäcilia Weyer. 


MUNCHEN 

ZENTRALINSTITUT FUR KUNSTGESCHICHTE 

Stipendiaten: Dr. Roswitha Beyer, Dr. Ingrid Haug, Dr. Peter Tigler. 
Werkvertrag: Dr. Gisela Goldberg. 


ROM 

BIBLIOTHECA HERTZIANA (MAX-PLANCK-INSTITUT) 

Assistenten: Dr. Hellmut Hager, Dr. Christoph Luitpold Frommel. 
Stipendiaten: Dr. Günther Jahn, Dr. Karl Noehles, Dr. Christoph Thoenes. 
Photothekar: Dr. Hildegard Giess. 


SCHWEIZ UND OSTERREICH 
BASEL 
KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER UNIVERSITÄT 
Assistent: Dr. Beat Brenk. 


Abgeschlossene Dissertationen 

Beat Brenk: Die romanische Wandmalerei in der Ostschweiz und im Tessin. - Rein- 
hold D. Hohl: Studien zur barocken Landschaftszeichnung. - Regula Raeber: La Cha- 
rite-sur-Loire. Monographie der Kirche Notre-Dame, unter spezieller Berücksichtigung 
der Skulpturen. - Hansrudolf Sennhauser: Der christliche Kirchenbau in der Schweiz 
bis 1070. Ein kritischer Katalog. 


Neu begonnene Dissertationen 


Bojana Kebrle: Die Glasmalereien im Langhaus der St. Florianskirche zu Niederhaslach 
(Elsaß). 
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FREIBURG 
KUNSTHISTORISCHES SEMINAR DER UNIVERSITÄT 


Abgeschlossene Dissertationen 

Robert Füglister: Das lebende oder handelnde Kreuz. Ikonographisch-ikonologische Un- 
tersuchung der Herkunft und Entwicklung einer spätmittelalterlichen Bildidee und ihrer 
Verwurzelung im Wort. 


Neu begonnene Dissertationen 

Bernhard Anderes: Beiträge zur Glasmalerei des Spätmittelalters in Freiburg - Anton 
von Euw: Die Ikonographie der frühchristlichen Baptisterien. - Charlotte Haaga-Brosi: 
Peter und Jakob Spring und der Hochaltar der Freiburger Augustinerkirche. - Eva 
Stahn: Die Jesuitenkirche in Solothurn. 


GRAZ 
KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER UNIVERSITAT 


Wiss. Hilfskraft: Dr. Wilhelm Steinböck. 


INNSBRUCK 
KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER UNIVERSITAT 


Abgeschlossene Dissertationen 
Heinz Hausser: Vom Kunsthandwerk zur Industrieform. - Wilhelm Pannold: Josef 


Adam Mölk und sein Werk in der Steiermark. 


Neu begonnene Dissertationen 

Gisela Fiedler: Romanische Kirchen in Kärnten. - Monika Fritz: Karl Moll (1861 bis 
1946). Leben und Werk. - Verena v. Grabmayr: Franz Anton Leydensdorffer (1721 
bis 1795), ein Tiroler Barockmaler. - Hilde Hussak: Der Tiroler Barockbildhauer An- 
dreas Kölle. - Gerhild Kutschera: Karl Haider (1846 - 1912). - Ingrid Müller: Der hl. 
Christophorus, seine Darstellung in der Tiroler Wandmalerei. - Erika Nicolussi: Burg 
Reifenstein bei Sterzing. - Elisabeth Psenner: Anton Psenner (1791 - 1865). 


WIEN 
KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER UNIVERSITAT 


Neu begonnene Dissertationen 

Otto Graf (geändert): Otto Wagner. - Brigitte Hainzl (geändert): Joachim von 
Sandrart als Maler. - Eleonore Hruby: Studien zur Wiener Tafel- und Buchmalerei 
der 1. Hälfte des 15. Jhs. Antonia Katzele (geändert): Studien zur Geschichte der Fleu- 
ronnee-Initiale in den ober- und niederösterreichischen Handschriften des 13. und 14. 
Jhs. - Werner Kitlitschka: Beiträge zu dem Problem Rubens und die Plastik. - Karoline 
Papadopoulos: Der Freskenzyklus der Muttergottes-Kirche der Kupferschmiede in 
Saloniki. - Artur Rosenauer: Studien zur venezianischen Malerei um 1500. 
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INSTITUT FÜR KUNSTGESCHICHTE UND DENKMALPFLEGE AN DER 
TECHNISCHEN HOCHSCHULE 


Lehraufträge: Dr. Walter Buchowiecki, Dr. Gerhard Egger, Dr. Herta Haselberger. 
Assistent: Dipl.-Ing. Alois Machatschek. 
Wiss. Hilfskraft: Helmut Schwarz. 


Abgeschlossene Dissertationen 

Stefan Scribiac: Die gotischen Stileinflüsse in der Moldauischen Kirchenbaukunst des 
15. u. 16. Jhs. - Nezire Taner: Die türkischen Medresen der seldschukischen und 
osmanischen Zeit. - Peter Taner: Die türkischen Dorfhäuser. 


Neu begonnene Dissertationen 
Alois Machatschek: Verkehrsbauten des 18. Jhs. zwischen Wien und Linz. 


REZENSIONEN 


DORA FANNY RITTMEYER: Hans Jakob Läublin, Goldschmied in Schaffhausen, 
1664 - 1730. Ein Künstler zur Zeit des Hochbarocks. Schaffhausen 1959. Herausgegeben 
von der Peyer’'schen Tobias-Stimmer-Stifung in Schaffhausen. (112 $. und 82 Abb. auf 
XXXII Tafeln, davon 3 farbig.) 


Die Goldschmiedin Dr. h.c. D. F. Rittmeyer stellt in diesem Buch das Lebenswerk 
des Schaffhauser Goldschmieds Hans Jakob Läublin abschließend zusammen. Der Vater 
dieses bedeudendsten barocken Goldschmieds in Schaffhausen war aus dem Württem- 
bergischen eingewandert und wahrscheinlich der Lehrmeister seines eigenen Sohnes, 
der auf der Wanderschaft sicher in Augsburg entscheidende Eindrücke empfangen 
hat. Mit 23 Jahren fand der jüngere Läublin Aufnahme in der Innung der Schaffhauser 
Goldschmiede, 1689 heiratete er, aber sein ältestes bekanntes Werk stammt erst von 
1694. Von diesem Datum an gibt es dann zahlreiche Nachrichten von seinen Arbeiten. 
Erhalten blieben mehrere Festtagskelche und Prunkmonstranzen, der schöne bekannte 
Rüdenbecher der Zürcher Constaffel, eine Silberschale in Schaffhausen sowie zwei 
kupferne Portallöwen am Zürcher Rathaus und der Posaunenengel auf dem Nordturm 
der Rheinauer Klosterkirche. 


Läublin muß ein ungewöhnlich wendiger Geschäftsmann gewesen sein. Obwohl er 
Protestant war, verstand er sich glänzend mit dem katholischen Klerus und arbeitete 
hauptsächlich für die Schweizer Klöster sowie in Baden und im Elsaß. Zeitweise be- 
schäftigte er drei bis fünf Gesellen, darunter solche aus Augsburg, Nürnberg, Mün- 
chen und Regensburg. Nebenbei betätigte er sich auch als Kunsthändler; als der Ab- 
satz einmal ins Stocken geriet, veranstaltete er eine große Lotterie. Anscheinend spielte 
das Geld bei Läublin stets eine größere Rolle als die Kunst. 


In seinen bekannten Goldschmiedearbeiten übernimmt Läublin die in ganz Süd- 
deutschland geläufigen Typen, die er fabrikationsartig ständig wiederholt, so daß eine 
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Datierung dieser Arbeiten nur auf Grund von Akten möglich ist. Die Verf. betont, daß 
er in seinen Arbeiten nach Farbe, Fülle und fast krauser Überladung strebte und auch 
„kein raffinierter Juwelier im heutigen Sinne“ gewesen sei. Läublins Ruhm in der 
Schweiz erwächst letzten Endes aus dem Prunk der meterhohen Solothurner Mon- 
stranz, in der er sieben Pfund Gold, alte Schmuckstücke, zahlreiche Edelsteine und 
allein 3600 Perlen in dreijährigem Bemühen verarbeitete. Charakteristisch für diese 
und andere Arbeiten Läublins ist, daß trotz fürstlich-blendenden Aufwandes die 
Details nie höfisch-fein, sondern ausgesprochen provinziell sind. Die Verf. klagt auch 
zu Recht, daß Läublin „das Gefühl für Plastik fehlt“; seine Figuren und Tiere verraten 
keinen eigentlich persönlichen Stil. Es sind aus kostbarem Material geteriigte Werke, 
aber nicht mehr als „tüchtige“ Arbeiten. Allein schon die Ellinger Deutschordensmon- 
stranz steht turmhoch über Läublins Schema der Prunkmonstranz, das er nicht einmal 
erfunden hat. 

So fragt man sich, ob die großen Ausgaben für das aufwendige Buch mit der Bio- 
graphie eines zweitrangigen Goldschmiedes nötig waren, zumal die Vert. einen großen 
Teil ihrer Entdeckungen bereits in einem Aufsatz (ZAK 1956) austührlich dargestelit 
hat und auch ältere Beiträge vorliegen. (Marc Rosenberg wußte 1928 immerhin noch 
recht wenig von Läublin!) Zu Neuentdeckungen von Läublin-Arbeiten bot die gute 
Bearbeitung der Schweizer Kunstdenkmäler kaum noch Gelegenheit. Das Buch reizt 
nicht unbedingt zum Lesen, weil das lhema sehr austührlich abgehandelt wırd und 
die Beschreibungen und Wiederholungen vor allem in den Anmerkungen ermüden. 
‘Irotzdem meinen wir, daß einem etwas geduldigen Leser ein interessanter und über- 
zeugender kinblick in bestimmte Fakten der Goldschmiedekunst sowie in das schwei- 
zerische und süddeutsche Handwerk dieser Zeit gegeben wird. Die Arbeitsteilung, das 
Verlegerwesen, die zu geringerer Qualität verführende Geschättstüchtigkeit, die ren- 
nung in Entwurt-Modell-Austührung, die Autteilung dieser Werkvorgänge an ver- 
schiedene Künstler, Ausstrahlungen der Goldschmiedezentren und Verkauf z.B. süd- 
deutschen Silbers als Roh- oder Fertigware an Goldschmiede in fernen Städten: all 
dies wird deutlich im Lebenslauf des Läublin, der sich aus Augsburg sogar einmal 
die Modelle besorgtel 


Besonders interessant sind Läublins Emailarbeiten. Wahrscheinlich hat er diese 
Technik in Augsburg gelernt. In dem bisher kaum entwirrbaren Knäuel der Augsburger 
und Genfer Emails besitzen wir hier endlich einmal einen Fixpunkt, der nur leider 
nicht übermäßig bedeutend ist. Jedenfalls wird damit bezeugt, daß schon im trühen 
18. Jahrhundert Goldschmiede auch außerhalb der großen Zentren Emailarbeiten in 
großem Umfang herstellten. Die Verf. vermutet sicher zu Recht, daß Läublin sowohl 
eigene Emails als auch Fertigware (aus Augsburg?) verwendet hat, was die Schwierig- 
keiten bei der noch nicht erfolgten Sichtung des barocken Emails ahnen läßt. 


Rainer Rückert 
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r TOTENTAFEL 
KARL FEUCHTMAYR T 


Am 17. Februar ist der ehemalige Hauptkonservator der Bayerischen Staatsgemälde- 
sammlungen Dr. Karl Feuchtmayr nach langer Krankheit in seinem Murnauer Heim 
gestorben. Mit ihm verliert die deutsche Kunsthistorie eine Forscherpersönlichkeit von 
hohem Rang und ausgeprägter Eigenart. Sie verband klaren, wesentlichen Blick mit 
feinem Wertgefühl, an den Meistern deutscher Prosa geschulte Sprache mit tief loten- 
dem, historischem Sinn, der immer wieder von den Quellen gespeist wurde. Mit glei- 
cher Intensität erfaßte und ergründete er Wort- und Formurkunden. 


Eltern und Vorfahren Feuchtmayrs stammen aus dem lechschwäbischen Jettingen, 
das zwischen Günzburg und Zusmarshausen liegt. Am 3. Februar 1893 geboren, kam 
er schon in jungen Jahren nach Murnau und dann aufs Gymnasium nach Augsburg zu 
den Benediktinern von St. Stephan, die ihm ein gutes Latein fürs Leben mitgaben. 
An der Münchner Universität studierte er bei Heinrich Wölfflin Kunstgeschichte und 
bei Michael Döberl bayerische Geschichte. Obwohl kein Freund der Begriffsforschung 
und von Anfang an seinem eigenen, vom Einzelkunstwerk ausgehenden Weg folgend, 
machte doch das anschauungsgesättigte, augenöffnende Wort Wölftlins und seine groß 
gerichtete, wesentliche Interpretation der Kunstwerke auf Feuchtmayr tiefen und nach- 
haltenden Eindruck. Hier lernte er die Ehrfurcht vor dem Wort, das ihm nicht leicht 
aus der Feder floß. 1922 promovierte er mit Auszeichnung mit der größtenteils kunst- 
historisches Neuland erforschenden Arbeit „Schwäbische und bayerische Bildhauer der 
Spätrenaissance und des Frühbarock“, einem Thema, das im Zentrum seiner späteren 
Forschungsarbeit lag. 


Seine Laufbahn als Museumsmann begann er 1923 in der Münchner Residenz bei 
der Direktion der Gärten, Schlösser und Seen. Hier erwarb er sich eine gründliche, 
auf Quellenstudien basierende Kenntnis der Residenzgeschichte, in der ja Lieblinge 
seiner Forschung wie Hans Krumpper, Friedrich Sustris, Hubert Gerhardt eine wichtige 
Rolle spielen. 

1927 entstand der exakt gearbeitete Katalog der Kunstwerke, die der Bayerische 
Verein der Kunstfreunde im Lauf von 25 Jahren für die Münchner Sammlungen er- 
worben hatte. 1924 erschien der 1. Band der „Beiträge zur Geschichte der deutschen 
Kunst“, die Feuchtmayr und ich herausgaben. Die Absicht war, gegenüber der Zer- 
splitterung kunsthistorischer Forschungen in Jahrbüchern und Zeitschriften, eine Reihe 
von Forschern zu gemeinsamer Arbeit an großen Themen aus der deutschen Kunst- 
geschichte zu vereinen, und zwar mit einem erschöpfenden Abbildungsmaterial. 

Der 1. Band war der oberdeutschen Kunst der Spätgotik und Reformationszeit ge- 
widmet, dem Feuchtmayr einen feinsinnigen Aufsatz über den Meister der köstlichen 
Schnitzfiguren des Untermenzinger Altärchens beigesteuert hat. Vier Jahre später (1928) 
kam der voluminöse 2. Band „Augsburger Kunst der Spätgotik und Renaissance“ 
heraus, in dem Feuchtmayrs „Aptstudien“ erschienen sind. Die editorische Fähigkeit 
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Feuchtmayrs, die er seinem umfassenden Wissen, sicheren Wertgefühl und kritischen 
Blick verdankte, sollte sich später, als er für lange Jahre die Schriftleitung des Münch- 
ner Jahrbuchs für bildende Kunst innehatte, auf das schönste bewähren. 


1927 trat Feuchtmayr sein Amt als Konservator (später Hauptkonservator) bei den 
Bayerischen Staatsgemäldesammlungen an. Gestützt auf das volle Vertrauen Geheim- 
rat Dörnhöfters, der die seltene Begabung und Arbeitskraft Feuchtmayrs bald erkannte 
und hoch einschätzte, hat Feuchtmayr in stiller, stetiger, weit sich spannender Arbeit 
dem Amt wesentliche Dienste geleistet. Er war der geborene Museumsmann. Der täg- 
liche Umgang mit den Originalen der großen Meister war ihm Lebensbedürfnis. Hier 
schärfte sich sein Wertgefühl, erweiterte sich seine Kennerschaft europäischer Malerei, 
vertiefte sich seine Kenntnis der Konservierungsprobleme, bewährte sich in Fragen der 
Hängung und Rahmung der Bilder sein künstlerischer Sinn. An der Vorbereitung und 
Katalogisierung wichtiger Ausstellungen war er maßgebend beteiligt. So insbesondere 
bei der denkwürdigen Gedächtnisausstellung des Gesamtwerkes von Anselm Feuer- 
bach (1929). Durch die Initiative Feuchtmayrs wurden die edlen Zeichnungen Feuer- 
bachs eingefügt in eine große Überschau deutscher Zeichnungen klassischer Prägung 
von Josef Anton Koch bis Hans von Marees, die sich, mit feinem Qualitätsgefühl aus- 
gewählt, in den Kabinetten der Neuen Pinakothek reihten. Von großer wissenschaft- 
licher Bedeutung ist der umsichtig, straff und sorgfältig gearbeitete Katalog der Aus- 
stellung der Malwerke Hans Burgkmairs d. Ä. und seines Vaters Thoman Burgkmair, 
die 1931 in der Alten Pinakothek und in der Augsburger staatlichen Gemäldegalerie 
gezeigt wurden. 1935 folgte der gehaltvolle Text zu dem Katalog der Ausstellung „Die 
Anfänge der Münchner Tafelmalerei“ (gezeigt im Obergeschoß der Neuen Staats- 
galerie). Um die Rettung und rechtzeitige Bergung der gewaltigen Bilderbestände wäh- 
rend des Krieges hat Feuchtmayr sich große Verdienste erworben, insbesondere in den 
Monaten, in denen der Museumsleiter zum Heeresdienst einberufen war. 


Ist seine museale Arbeit in ihrem ganzen Umfang nur dem Näherstehenden 
bekannt geworden, so fand seine grundlegende und richtungsweisende Leistung 
als Forscher bald die verdiente Beachtung und Anerkennung. Im wesentlichen sind es 
drei Forschungsgebiete, auf denen sich Feuchtmayr hervorgetan hat: die Malerei der 
deutschen Renaissance, die Plastik der gleichen Zeit und die Skulptur der Spätrenais- 
sance und des Barock. 

Er begann mit Arbeiten über die Augsburger Malerfamilie Apt. Überzeugend wies 
er die Autorschaft Jörg Breus bei dem reizvollen Madonnenbild in Aufhausen nach, 
auf der Breu eine weit getriebene Entwurfszeichnung Dürers ins Festlich-Augsburgische 
transponierte. Ein trotz seiner notgedrungenen Kürze eindringlicher und umfassender 
Thieme-Becker-Artikel und ein historisch fest unterbauter Aufsatz über das eigenartige, 
skurrile Konterfei des bayerischen Hofnarren Ritter Christoph ist Hans Wertinger, dem 
Schwabmaler, gewidmet. Auch Martin Schaffner hat er eingehend im Thieme-Becker 
behandelt, während er das Herauswachsen der Schaffnerschen Malerei aus der Kunst 
Hans Holbeins d. Ä. in einem eigenen Aufsatz geschildert hat. Einer seiner schönsten 
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Funde war die Entdeckung von drei repräsentativen ganzfigurigen Bildnissen des 
Tizianschülers Lambert Sustris auf Schloß Neuburg an der Kammel, von denen zwei 
(Hans Christoph und Veronika Vöhlin) in die Alte Pinakothek kamen, während das 
dritte (Erhart Vöhlin) in das Wallraf-Richartz-Museum gelangt ist. Lange hat Feucht- 
mayr Material zu einer Amberger-Monographie gesammelt, doch ist leider nur der 
reiche Aufsatz „Christoph Amberger und Jörg Hermann“ erschienen. Er ist ein Bei- 
spiel für die fruchtbare Verbindung von historischer und künstlerischer Betrachtungs- 
weise. Das gilt auch für den historisch aufschlußreichen Aufsatz über das schöne Hans 
Daucher-Relief, das die Begegnung Karls V. und Ferdinands I. beim Weiler Blattl auf 
der Brennerstraße (3. Mai 1530) in klassischer Prägnanz zeigt. Das dornige Problem 
der Scheidung der Meisterhände bei den Skulpturen der Augsburger Fuggerkapelle hat 
Feuchtmayr mit scharfer stilkritischer Sonde untersucht und eine einleuchtende Tren- 
nung des Anteils von Hans Daucher und Sebastian Loscher durchgeführt. 


Den breitesten Raum im kunsthistorischen Schaffen Feuchtmayrs nehmen seine For- 
schungen zur Plastik der deutschen Spätrenaissance und des deutschen Barock ein, 
denen bereits seine Doktorarbeit gewidmet war. Besonders auf diesem Gebiet hat er 
fruchtbare Pionierarbeit geleistet. Das kleine Weilheim, der erstaunlich reiche Mutter- 
boden deutscher Spätrenaissance- und Barockskulptur, die Heimatstadt oder Wirkungs- 
stätte Hans Krumppers, Hans Deglers, Bartholomäus Steinles, Philipp Dirrs, Georg 
Petels, stand im Mittelpunkt von Feuchtmayrs Forschungsarbeit. Die Urkunden des Weil- 
heimer Archivs hat er mit unermüdlicher Energie durchgearbeitet, excerpiert und für 
die Forschung erschlossen. Die Bildhauer der Augsburger und Münchner Spätrenais- 
sance hat er neben Malern wie Paduano, Lambert Sustris, die Greither, Werl in prä- 
zisen, komprimierten, im rein Tatsächlichen bei aller Kürze erschöpfenden Artikeln 
des Thieme-Becker behandelt. Die Beiträge über Friedrich Sustris, Hans Krumpper, Chri- 
stoph Roth, Bartholomäus Steinle, Georg Petel, um nur einige besonders nahrhafte her- 
vorzuheben, fassen die bisherigen Forschungsergebnisse kritisch zusammen, legen ver- 
läßlichen Grund und weisen oft der Forschung neue Wege. 


Sein angespanntes Bemühen und seine ganze Liebe galt der Gestalt Georg Petels, 
des Freundes von Rubens und van Dyck, des Hauptmeisters der deutschen früh- 
barocken Skulptur, der 1634 im Schubert’schen Alter von einer Seuche weggerafft wor- 
den ist. Ein Kranz von Aufsätzen, die meist wiedergefundene oder neu entdeckte 
Werke veröffentlichen, ist der Kunst des großen Weilheimers gewidmet. Noch kurz 
vor seinem Tode schilderte er mir mit Begeisterung die verschlungenen Pfade, die zur 
Entdeckung des berühmten Palffyschen Kruzifixes von Georg Petel führten. Es war 
Feuchtmayr nicht vergönnt, seine Petel-Forschungen zu einem zusammenfassenden 
Ganzen zu runden, obwohl er seit seinem viel zu frühen Ausscheiden aus dem Mu- 
seumsdienst (1945) immer wieder an seinem Lieblingsplan, dem Petel-Opus, arbeitete 
und bosselte. Er konnte sich nicht genug tun in der Suche nach dem wahrhaft Gültigen. 


Es ist erfreulich, daß der Deutsche Verein für Kunstwissenschaft Feuchtmayrs Petel- 
Aufsätze in einem Band zusammenzufassen gedenkt, in dem Petels sämtliche Werke in 
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hervorragenden Abbildungen (auf Grund der von Feuchtmayr gesammelten trefflichen 
Photographien) wiedergegeben werden sollen. Ein weiteres Desiderat ist eine fach- 
männisch durchgeführte Veröffentlichung von Feuchtmayrs Urkundenexcerpten aus 
dem Weilheimer Archiv, die für die Forschung von großem Nutzen wäre. 


Ernst Buchner 
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Hans Steinmüller, Thomas Steinmüller, Friedrich Sustris, Lambert Sustris, Antonio Maria Viani, An- 
tonio Viviani, Ludovico Viviani, Hans Weiner, Andreas Weinhart, Kaspar Weinhart, Wilhelm Wein- 
hart, Peter Weinher, Joseph Werkmeister, Hans Werl, Joh. David Werl, Abraham Werlin, Urs Werlin, 
Hans Wertinger, Sebastian Wertineer, Siemund Wertinger, Stefan Wertinger, Joh. Mich. Cassian 
Wittmer, Toseph Wittmer, Johann Michael I Wittmer, Johann Michael II Wittmer, Christian Wittwer, 
Joseph I Wittwer, Martin Wittwer, Johann I Wittwer. 


AUSSTELLUNGSKATALOGE UND MUSEUMSBERICHTE 


Braunschweig 

Hans Wimmer. Skulpturen und Zeich- 
nungen. Ausst. Städt. Museum 22. 3. - 23. 
4. 1961. Braunschweig 1961. 7 Bl., 2 S. Taf. 


Arnheim 
Collectie B. de Geus van den Heuvel te 
Nieuwersluis. Ausst. Gemeente Museum 


11. 12. 1960 - 26. 2. 1961. ©. ©. 1961. 44 


S., 84 S. Taf. . 
Brühl 
SURROYEN. FERN Kurfürst Clemens August, Landesherr und 


Kunst uit Zwedens gouden eeuw. Ausst. 
Rijksmuseum 17. 6.- 17. 9. 1961. Kat.- 
Bearbeitg. v. A. Bengtsson. Amsterdam 
1961. 93 S., 32 S. Taf. 


Basel 

Moderne Malerei seit 1945 aus der Samm- 
lung Dotremont. Ausst. Kunsthalle Basel 
22. 4.- 28. 5. 1961. Text v. A. Rüdlinger 
u. J. Alvard. Basel 1961. 9 Bl., 20 S. Taf. 


Bern 

Maurice de Vlaminck. Ausst. Kunstmu- 
seum Bern 4. 2.-3. 4. 1961. Text von H. 
Wagner. Bern 1961. 20 Bl., 8 Taf. 
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Mäzen des 18. Jahrhunderts. Ausst. Schloß 
Augustusburg 1961. Text v. M. Braubach 
u.a. Köln 1961. 527 S., 168 S. Taf. 


Dortmund 

Adrian Heath, Hans Tisdall. Gemälde, 
Gouachen, Wandteppiche. Ausst. Museum 
am Ostwall 14. 5.-11. 6. 1961. Dort- 
mund 1961. 13 Bl., 14 S. Taf. 


Grenoble 

La peinture ne&erlandaise entre les deux 
guerres. Ausst. Mus&e de peinture et de 
sculpture 3. 5.- 11. 6. 1961. Einf. v. S. de 
Gorter, Kat.-Bearbeitg. u. Vorw. v. H. L. 
C. Jafte. Lyon 1961. 28 S., 30 S. Taf. 


Innsbruck 

Wilhelm Nikolaus Prachensky. Ausst. 
Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum 
April - Mai 1961. Innsbruck 1961. 10 $. 


Kiel 

Deutsche Zeichner von der Romantik bis 
zur Gegenwart. Ausst. Kunsthalle zu Kiel 
18. 6.- 23. 7. 1961. Text v. H. Tintelnot. 
Kiel 1961. 17 Bl., 1 Taf. 24 S. Taf. 


Kopenhagen 
Gauguin Ceramics in Denish Collections. 
Reprint from Det Danske Kunstindustri- 
museum, Virksomhed 1954 - 1959. Text 
v. M. Bodelsen. Kopenhagen 1960. 36 S. 
m. 25 Abb. 


Mainz 

Pierre-Auguste Renoir. Radierungen und 
Lithographien, Sammlung Franz-Josef 
Kohl-Weigand, St. Ingbert. Ausst. Kunst- 
geschichtl. Institut der Johannes Guten- 
berg-Universität Mai- Juni 1961. Hrsg. 


von der Gesellschaft für Bildende Kunst 
in Mainz. Text von F. Gerke. Mainz 1961. 
43 S. m. Abb. 


München 

Albrecht Hohlt. Das hinterlassene Werk. 
Ausst. Neue Sammlung 16. 5. - 25. 6. 1961. 
Text v. H. Eckstein. München 1961. 20 $. 


Zeichnungen und Aquarelle Vincent van 
Gogh. Ausst. Städt. Galerie 23. 5. - 25. 6. 
1961. Text v. H.K. Röthel. München 1961. 
34 Bl., 30 $. Taf. 

Auguste Rodin. Ausst. Städt. Galerie 10. 
5.- 13. 8. 1961. Text v. H.K. Röthel. Mün- 
chen 1961. 27 Bl., 32 S. Taf., 4 Taf. 
Große Kunstausstellung München 1961 
Haus der Kunst 6. 6.- 1. 10. 1961. Mün- 
chen 1961. 156 S. m. Abb. 


Stuttgart 
Katalog der Staatsgalerie Stuttgart. 2: Neue 
Meister. Stuttgart 1961. 129 S., 80 S. Taf. 


AUSSTELLUNGSKALENDER 


ALTENBURG/Thür. Staatl. Lindenau- 
Museum. 13. 8.-2. 9. 1961: Aquarelle und 
Zeichnungen von Alfred Hesse. Im Kupferstich- 
kabinett: Franz Masareel, „Erinnerungen an 
China”. 

BERLIN Kunstbibliothek. Bis Mitte 
August 1961: „Buchschmuck der Renaissance in 
Wittenberg.” 

Akademie der Künste. Bis 3. 9. 1961: 
Henry-Moore-Ausstellung. 

Kunstkabinett Karl Berthold. Bis 
Ende August 1961: Ausstellung religiöser Motive 
Berliner Künstler. 

Galerie Meta Nierendorf. Bis Mitte 
September 1961: Deutsche Expressionisten. 
Galerie GerdRosen. Bis ca. 10. 8. 1961: 
„Junge deutsche Maler und Graphiker.“ 
KunstkabinettElfriede Wirnitzer. 
Bis 12. 8. 1961: Neuerwerbungen der Galerie auf 
dem Gebiet der modernen Graphik. 

BIBERACH a. d. Riss. Braith-Mali-Mu- 
seum. 28. 8.-24. 9. 1961: Sammlung Grzimek. 
BOCHUM Städt. Kunstgalerie. Bis 3. 9. 
1961: Arbeiten von Eduardo Paolozzi und Victor 
Pasmore. 

BRAUNSCHWEIG Kunstverein Haus 
Salve Hospes. 6. 8.-9. 9. 1961: Arbeiten 
von Eylert Spaars. 


BREMEN Kunsthalle. Bis 20. 8. 1961: Hand- 
zeichnungen u. Aquarelle von Oskar Schlemmer. 
Paula Becker-Modersohn-Haus, 
Böttcherstraße. 5. 8.-17. 9. 1961: Malerei und 
Graphik von Peter Voigt. 


DELFT Prinsenhof Museum. 
9. 196l: Oude Kunst en Antiekbeurs. 


DORDRECHT Museum. Bis 1. 10. 1961: Ge- 
dächtnisausstellung R. W. Kennedy (1881 - 1960). 


DORTMUND Museum für Kunst und 
Kulturgeschichte, Schloß Cappenberg. 
Bis 8. 10. 1961: Goldschmiedekunst des 12.- 18. 
Jhs. aus dem Besitz des Museums. 

DUSSELDORF Kunsthalle. Bis 27. 8. 1961: 
Olbilder, Aquarelle u. Zeichnungen von Maurice 
Esteve. 

Kunstmuseum. August 1961: Rheinansich- 
ten aus dem 19. Jh. 


ESSEN Museum Folkwang. 18. 8-17. 9. 
1961: Sammlung Sonja Henie - Niels Onstad. 


FLENSBURG. Städt. Museum. 11. 8.-17. 9. 
1961: Olgemälde, Aquarelle, Glasfenster und Ent- 
würfe von Ernst Günther Hansing. 


FRANKFURTa.M. Museum für Kunst- 


handwerk im Karmelitenkloster. Bis 30. 11. 
1961: Neuerwerbungen von 1956 - 1961. 


18. 8.-9. 


235 


KunstkabinettHanmaBekkervom 
Rath. Bis 12. 9. 1961: Gemälde, Zeichnungen 
und Graphik von Willi Baumeister. 


FULDA Vonderau-Museum. 6.-20. 8. 
1961: Neue Malerei in Finnland. 

GÖRLITZ Städt. Kunstsammlungen. 
Kaisertrutz 13. 8.-17. 9. 1961: Frieden der Welt. 
Internationale Graphik. (Im Graphischen Kabi- 
nett 13. 8.-24. 9.) 

HAMBURG KunstvereininderKunst- 
halle. Bis 20. 8. 1961: Gemälde, Aquarelle und 
Graphik von Joseph Fassbender. 

Museum für Kunst und Gewerbe 
Bis 27. 8. 1961: Kaukasische Teppiche. 
Museum für Völkerkunde und 
Vorgeschichte. 15. 8.-7. 9. 1961: Bilder 
von Georg Kosmiadi. 

HAMELN Kunstkreis. Bis 19. 8. 191: 9. 
Sommerausstellung der Künstlergruppe „Arche“ 
mit Hamburger Künstlern. 

HANNOVER Kunstverein im Künst. 
lerhaus. Bis 3. 9. 1961: Gemälde u. Aquarelle 
von Emil Nolde. 

KARL-MARX-STADT (CHEMNITZ) Städt. 
Kunstsammlung. Bis 3. 9. 1961: Arbeiten 
von Erich Gerlach und Wilhelm Landgraf. 
KASSEL Kunstverein im Städt. Kulturhaus 
6. 8.-3, 9. 1961: Arbeiten von Max Peiffer- 
Watenphul, Bruno Cassinari und Elia Ajolfi. 
KOLN Galerie Boisser&e. August 1961 
Arbeiten von Joh. Schreiter. 

LINDAU B)HauszumCavazzen. 20.8- 
17. 10. 1961: Graphische Arbeiten von George 
Braque. 


MAINZ Hausam Dom. Bis 20. 8. 1961: Neue 
are Rheinland-Pfalz. Malerei. Graphik, 
astik. 


MANNHEIM Städt. Kunsthalle. Bis 13. 8. 
1961: Laszlo Moholy-Nagy 1895 - 1946. 


MUNCHEN Handwerkskammer für 
Oberbayern. Bis 18. 8. 196l: Werkform- 
Ausstellung. 

Städt. Galerie. Bis 3. 9. 1961: Arbeiten von 
Christoph Voll. 

Galerie Wolfgang Gurlitt. Bis 21.8. 
1961: Arbeiten von Erhard Michel, Fritz Steinert, 
Alfons Dörschug und Originallithographien aus 
„Mes Voyages“ von Fernand Leger. 

Galerie Otto Stangl. Bis 1.9. 1961: Theo- 
dor Werner. Ol- u. Tempera-Bilder von 1943 -61. 
Galerie Schöninger, Odeonsplatz. 
August 1961: Gemälde, Holzschnitte, Radierun- 
gen u. Lithographien von Maurice de Vlaminck. 
Gebrüder Schöninger. August 19]: 
„Flora monacensis.“ Farblithographien. 

NEUSS Clemens-Sels-Museum. Bis 
September 1961: Lithographien, Radierungen, 
Collagen und Frottagen von Max Ernst. 


OLDENBURG Landesmuseum für Kunst 
und Kulturgeschichte, August- September 1961: 
„Der Maler Fritz Stuckenberg 1881 - 1944.“ 


SCHLESWIG Schleswig-Holsteini- 
sches Landesmuseum, Schloß Gottorf. 
Bis 3. 9. 1961: Moderne französ. Plakate aus der 
Druckerei Fernand Mourlot (Slg. Rief). 


WIEN Heeresgeschichtliches Mu- 
seum. Bis Sommer 1962: „Bilder aus dem Ersten 
Weltkrieg.“ 

WIESBADEN Städt. Museum. 4. 8-5. 9. 
1961: Arbeiten von Heinz Kreutz. 


WOLFRAMS-ESCHENBACH Deutsch-Or- 
dens-Schloß. Bis 24. 9. 1961: „Internatio- 
nale Malerei 1960 - 61.“ 


WUPPERTAL-ELBERFELD Galerie Parnass. 
Bis 15. 8. 1961: Olbilder und Collagen von Maria 
Brockstedt. 


ZWICKAU/Sa. Städt. Museum. 20. 8.-17. 
9. 1961: Aquarelle von Wilhelm Höpfner. 
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Für die monographische Bearbeitung von Franz Anton Leydensdorffer (Leitenstorffer), des in Mann- 
heim tätigen Barockmalers aus Tirol, werden die Besitzer von Bildern, Olskizzen, Handzeichnungen 
und Brieten höflichst gebeten, dies dem Kunsthistorischen Institut der Universität Innsbruck (z. H. 
cand. phil. Verena v. Grabmayr) bekanntzugeben. 
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